
Frieder Lauxmann

Die Angst, zum Außenseiter zu werden
Daß der Mensch mit seinen Möglichkei
ten schließlich am Menschen scheitern

könnte, das wissen manche Technokra
ten heute noch nicht. Die Philosophen
haben es wohl schon immer gewußt. Und
natürlich jetzt die Psychoanalytiker. Wer
sich mit dem Innersten des Menschen be

schäftigt, kennt seine Bedürfnisse ver
mutlich mehr als der, der den Gehaltszet
tel für das einzige und höchste Steuerin
strument hält. Die Ansicht, der Mensch

- lasse sich durch materielle Anreize nach

Bedarf steuern, ist falsch. Natürlich hat

man auch das schon immer gewußt, aber
. noch nie konnte diese These so klar und

für manche sogar revolutionär dargelegt
werden, wie in Erfahrungsberichten aus
der psychoanalytischen Forschung un
serer Tage. Daß dabei ein anderes als das

' handelsübliche Weltbild propagiert wer
den muß, liegt auf der Hand. Beispiele,
wie aus unterschiedlichem Blickwinkel,
jedoch schließlich mit sich ergänzenden
Ergebnissen die seelischen Grundlagen
der Gesellschaft dargestellt werden kön
nen, sind Erich Fromm und Horst Eber

hard Richter. Beide haben in den letzten

Jahren durch ihre Bucher Aufsehen er

regt. Richter, Jahrgang 1923, Professorin
Gießen, ist bei uns bekannt durch Bücher

wie „Patient Familie", „Die Gruppe",
„Lernziel Solidarität" und jetzt durch
„Flüchten oder Standhalten". E. Fromm,
1900 in Frankfurt geboren, lehrte Jahr
zehnte in Amerika. Bei uns bekannt sind

seine Werke „Anatomie der menschli

chen Destruktivitat" und jetzt sein 1976 in
deutsch erschienenes Buch „Haben oder
Sein, Die seelischen Grundlagen einer
neuen Gesellschaft". So groß die Unter
schiede zwischen den Auffassungen die
ser beiden Psychologen sind, in einem
Punkt gehen sie von einer gemeinsamen
Basis aus. Sie läßt sich am besten durch

ein Zitat von Fromm darlegen:

„Das Verlangen, mit anderen eins zu sein,
manifestiert sich sowohl in den niedrig
sten Verhaltensweisen, in Akten des Sa

dismus und der Zerstörung, als auch in
den höchsten: in Solidarität aufgrund ei
nes Ideals oder einer Überzeugung. Es ist
auch die Hauptantriebsfeder des Bedürf
nisses, sich anzupassen: Die Angst, zum
Außenseiter zu werden ist noch größer als
die Angst vor dem Tode."

Allein dieser letzte Satz erklärt die

menschliche Verhaltensweise besser als

vieles andere. Daß aber die Angst, zum
Außenseiter zu werden, den Menschen so
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für den Haben-Mensch hat ein Foto nur dann einen Wert,
wenn er sich selbst darauf wiedererkennt

stark prägt und beeinflußt, daß er sich
selbst nicht wiedererkennt, das be
schreibt Richter an höchst eindrucksvol

len Beispielen: Bei dem seinerzeit auch

bei uns bekannt gewordenen „Milgram-
Experiment" waren Versuchspersonen
bereit, anderen Versuchspersonen auf
Weisung des Versuchsleiters lebensbe
drohende elektrische Schocks zu verab

reichen. Wenn der Versuchsleiter

scheinbar unerbittlich blieb, ließen sich
die Versuchspersonen nicht einmal
durch die nervtötenden Schreie der Gete

steten von der weiteren Verstärkung der
Schocks abhalten. Daß die Schreie vom
Tonband kamen, wußten die Versuchs

personen nicht. 62,5 % von ihnen drück

ten alle Schocktasten, also auch noch

diejenigen mit den Aufschriften „Ge
fahr!", „bedrohlicher Schock!" und

„XXX".Sie gingen bis zu 450 Volt, obwohl
sie schon seit 180 Volt die Schmerzens-
schreie der „Schüler" im Ohr hatten
(Richter S. 83). Wir alle leben In ständi
ger Isolationsangst und diese Angst er
klärt einen großen Teil unseres Verhal
tens. Wie die Testpersonen, die sich an
die scheinbar als Verhaltensnorm vorge
gebenen Versuchsregeln halten wollten
und dabei unsinnig, ja geradezu kriminell
reagierten, sind wir taglich von ähnlichen
Einflüssen bedroht und umgeben. Unsere
Alternative ist Richters Thema: „Flüchten

oder Standhalten". Richter drückt dies so
aus:

„Wir wagen nicht, uns einzugestehen,
wie isoliert und gefährdet wir wirklich
sind, weil wir uns den damit verbundenen
Befürchtungen nicht gewachsen fühlen.
Somit verteidigen wir die Illusion unserer
relativen Starke und Selbständigkeit und
erklären alle unsere Bemühungen um
konformistische Anpassung, um Versöh
nung gefährlicher Autoritäten usw. als

souveräne, aus der eigenen Identität her
aus getroffene Entscheidungen. Die Be
drohung mit Isolation - und damit mit
vermeintlicher Vernichtung - ist das
wirksamste Instrument, jederzeit Gefü
gigkeit zu erzwingen" (Richter S. 20).

WelcheKonsequenzen inder Beurteilung
von Verbrechen diese Erkenntnis erhal
ten kann, das zeigt Richter an der Darstel
lung Eichmanns durch Hannah Arendt.
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Horst Eberhard Richter
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Sie hat sich mit ihrem Buch „Eichmann in

Jerusalem" die schärfste Kritik zugezo
gen, als sie den Chefagenten der Juden
vernichtung nicht als sadistisches Unge
heuer, sondern lediglich als einen phan
tasielosen Bürokraten beschrieb (Richter
S. 97). Solche Eichmanns sind auch

heute täglich um uns. Sie bemühen sich
um gewissenhafte Anpassung und voll
ziehen das Leitbild ihrer Umgebung.
Richter folgert daraus, daß uns anonyme
Mächte zur moralischen Selbst-Entmün

digung verleiten. Unsere Aufgabe ist es,
zu lernen, unsere Verführbarkeit und die

verführenden Autoritäten zu kontrollie

ren. Das ist nicht einfach, denn „die mo

derne Entwicklung scheint dahin zu füh
ren, daß irrationaler Gehorsam sich zu

nehmend in einer Form verwirklicht, die

den Anschein eines rein sachlichen ratio

nalen Verhaltens erweckt. Vieles spricht
dafür, daß das Hörigkeitsphanomen als
solches keineswegs zurückgeht, sondern
sich lediglich anders und vermutlich in
einer eher noch gefährlicheren Weise
maskiert" (Richter S. 101). Völlig zu
Recht weist Richter auf die Gefahr hin, die

sich aus einer zu hohen Spezialisierung
der Wissenschaften und Perfektionie

rung ihrer Möglichkeiten durch die elek
tronische Datenverarbeitung ergeben.
Der Informationsrückstand zwischen

dem Individuum und dem Experten ver
größert sich dadurch immer mehr und der
einzelne wird durch dumpfe Passivität
bedroht. Schon wird überall über die Ge

fahren gesprochen, denen Jugendliche
durch schädliche Gruppennormen aus
gesetzt sind. Aber es wäre an der Zeit
noch stärker auf die Gefahren hinzuwei

sen, die beispielsweise die Menschen in
der Verwaltung bedrohen, indem sie sich
gegen korrekt gemeinte aber unsinnige
Weisungen allein dadurch nicht mehr
wehren können, d_aß sie das notwendige
Fachvokabular nicht mehr beherrschen.

Der Komplizierung und Perfektionierung
unserer Arbeitswelt stellt Richter Spon
tangruppen gegenüber, in denen es kein
bürokratisches Schema gibt. Richter
theoretisiert aber im Gegensatz zu vielen
seiner Kollegen nicht über dieses Thema,
sondern er berichtet auch über seine ei

genen Erfahrungen: „Meine eigene
gleichzeitige Doppelarbeit als Leiter einer
Psychosomatischen Universitätsklinik

und als Mitglied einer Initiativgruppe in
einer Randsiedlung hat mir Gelegenheit
gegeben,... diese Konstellation an mir
selbst zu studieren. Ich war verblüfft, fest

zustellen, daß ich nicht nur jene ober
flächlichen Verhaltensänderungen bei
mir bemerkte, die man als normale Rol

lenanpassung zu erwarten pflegt... Die
Initiativgruppen-Mitarbeit belehrte mich
indessen, daß ich mich als „Arbeits

mensch" noch ganz anders fühlen und

entfalten konnte, als ich es generell im

V*.

Sektor Arbeit für möglich hielt... Ich er
kannte, daß ich in meiner hauptberufli
chen Tätigkeit einer physischen Selbst
entfremdung unterlag, die mir in diesem
Ausmaß nie klargeworden war" (212). In
welchem Ausmaß bürokratische Arbeit

zu einer „psychischen Verkrüppelung"
führt, wird deutlich, wenn man eine Arbeit

leistet, in der die sonst täglich zuneh
menden Zwange nicht bestehen. Wenn
man nun beobachtet, wie renommierte

Großorganisationen beispielsweise auf
dem öffentlichen Dienstleistungssektor
wohlmeinend und aus rationalen (aber
falschen) Erwägungen heraus durch zu
sätzliche Regelungen spontanes, persön-
lichkeitsgepragtes Handeln immer mehr
einschränken, dann wird erst klar, wie

sehr am Menschen vorbei eine solche

Entwicklung geht. Was scheinbar der
Ordnung dient, führt in Wirklichkeit zur
seelischen Verkrüppelung. Offen zutage
liegende psychologische und soziologi
sche Erkenntnisse werden in unserer

Verwaltung durch ahnungslos-laienhaf
tes Verhalten einfach ignoriert.

Es kann sich nämlich niemand darauf be

rufen, diese Erkenntnise seien ganz neu.
ErichFrommbringt in „Haben^d^ejr^ejfli;
prominente Zitate: „Durch einen allge

meinen Willensakt ist die Denkfreiheit

außer Gebrauch gesetzt, weil die vielen

sich das Denken als freie Persönlichkei

ten versagen und sich in allem nur von der
Zugehörigkeit zu Gemeinschaften leiten
lassen ... Unser geistiges Leben ist des
organisiert. Die Überorganisation unse
rer öffentlichen Zustände läuft auf ein Or

ganisieren der Gedankenlosigkeit hin
aus" (Albert Schweitzer), (Fromm S. 157).

Fromms Warnung zielt aber noch in eine
andere, allgemeinere Richtung: Zum er
stenmal in der Geschichte hangt das phy
sische Überleben der Menschheit von ei

ner radikalen Veränderung des Herzens
ab (S.19). Fromm meint damit eine Zu
neigung vom Habenmodus zum Seins
modus. Beides ist in jedem Menschen im
Keime angelegt, die Gesellschaft ent
scheidet darüber, welches Leitbild, Ha

ben oder Sein, stärker in uns ausgeprägt
ist. Die Grundhaltung des Habens geht
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darauf aus, alles zu besitzen. Wer so ein
gestellt ist, freut sich über eine Blume vor
allem dann, wenn er sie ausreißt und in
der Hand hält. Der Seinsmensch genießt
ihre Schönheit im Vorübergehen. An vie
len Beispielen aus verschiedenen Le
bensbereichen zeigt Fromm, wie Haben
und Sein sich unterscheiden. Im Lernen,

Erinnern, im Gespräch, im Lesen, Wissen,
Glauben, Lieben. Der Habenmensch will
besitzen, beherrschen, Macht bewahren,
starre Regeln. Für ihn hat ein Photo nur
dann einen Wert, wenn er sich selbst dar

auf wiedererkennt. Im Seinsmodus dage
gen ist sich der Mensch der Gegenwart
bewußt und ihrer Vergänglichkeit. Sein
Besitz Ist nur die Sekunde, in der er lebt.

Für ihn ist Wjssen nicht gleichbedeutend
mit auswendig lernen oder nachschlagen
können, sondern mit dem tieferen Ver
stehen. Eine Welt, die Wachstum, Ge
winnsteigerung (oder Kostensenkung)
als ihren Fetisch ansieht, läuft Gefahr an
ihrem -eigenen Wachstum zugrunde zu
gehen. Noch bewegen wir uns allesamt in
der falschen Richtung. Aufhörendes
Wachstum wird nicht für eine natürliche

Erscheinung, sondern für eine Krise ge
halten, die es zu überwinden gilt. Daß

Inland

menschliche Zusammenarbeit nur noch

oder wieder möglich ist, wenn wir radikal
dezentralisieren, wird nicht erkannt, son

dern statt dessen werden die Verwal

tungseinheiten immer größer und doch
abhängiger.
Fromm geht in seiner Darstellung von ei
ner hohen ethischen Warte aus, er betont

aber, er würde sie eigentlich gar nicht be
nötigen, denn er fordert den Wandel nicht
aufgrund ethischer Überzeugungen,
sondern als rationale Konsequenz öko
nomischer Analysen (S.160). Er macht
Vorschläge, wie dieser seelische Wandel
einzuleiten wäre, bevor uns der Haben-

Modus dazu bringt, die Welt restlos aus
zubeuten und zu zerstören. Seine Ideen,

wie man die humanistisch eingestellten
Menschen in unserer Gesellschaft mobi

lisieren könnte, sind sicher noch entwick
lungsfähig. Aber im Ansatz sind sie emi
nent wichtig: „Die neue Gesellschaft und
der neue Mensch werden nur Wirklichkeit

werden, wenn die alten Motivationen -

Profit, Macht, Intellekt - durch neue er
setzt werden: Sein, Teilen, Verstehen;

wenn der Marktcharakter durch den pro

duktiven, liebesfähigen Charakter abge
löst wird und an die Stelle der kyberneti

schen Religion ein neuer radikal-huma
nistischer Geist tritt" (S. 197).

Wenn der Mensch von der Anpassung

lebt, so müssen wir nicht den einzelnen

Menschen ändern, sondern die Leitbil
der, die sein Verhalten beeinflussen. Nur
so ist es erklärlich, daß innerhalb kürze

ster Zeit Röcke kürzer und langer getra

gen werden, ohne daß dahinter eine ra
tionale Entscheidung stünde. Die Mode
macher scheinen dieses System erkannt
zu haben.

Wenn dieser Bericht über die Analyse un
serer Gegenwart in einer vorwiegend von
Beamten gelesenen Fachzeitschrift er
scheint, so in der Hoffnung, daß er einen
Denkanstoß erregt, nicht nur bei denen,
die in einem auf starre Struktur einge

stellten System von Tag zu Tag zu stärke
rer Anpassung gezwungen werden, son
dern auch bei denen, die durch ihre ei
gene Anpassung diese Einengung mit
verursachen.

Erich Fromm: Haben oder Sein- Die seelischen Grund

lagen einer neuen Gesellschaft, Stuttgart. Deutsche
Verlagsanstalt 1976, 212 Seiten, gebunden, 22,- DM.

Horst E. Richter: Fluchten oder Standhalten. Reinbek.

Rohwolt Verlag 1976,315 Seiten broschiert, 19.80 DM
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